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DO-G Nachwuchstagung in Wien war ein voller Erfolg

Teilnehmer der 4. DO-G Nachwuchstagung in Wien. �
� Foto: Y. Muraoka 

Jahresversammlung 2018 in Heidelberg

Abweichend vom gewohnten Termin wird die 151. 
Jahresversammlung in Heidelberg bereits vom 19.9. 
bis 23.9.2018 stattfinden.

Vorgesehene Programmstruktur: 19.9: Anreise und Be-
grüßungsabend, 20.-22.9.: Vortragsprogramm, 23.09.: 
Exkursionen

Vom 4. bis 6.11.2016 fand am Institut für Zoologie der 
BOKU in Wien die vierte Nachwuchstagung der DO-G 
statt, diesmal erstmals in Kooperation mit der EOU 
und der NWO. An dem Wiener Meeting nahmen 48 
Ornithologen aus 22 Städten und 12 Ländern teil. Der 
breite internationale Ansatz wurde durch eine Vielfalt 
an Themen unterstrichen. Die Teilnehmer hatten die 
Möglichkeit, ihre Arbeit in einem 20-minütigem eng-
lischsprachigen Vortrag plus Diskussion oder in Form 
eines Posters zu präsentieren (Proceedings: 
http://www.do-g.de/ fileadmin/do-g_dokumente/4._
DO G_Nachwuchs_1st_EOU_Young_Ornithologists_
proceedings_2016.pdf). 

Die DO-G/EOU Nachwuchstagungen sollen junge 
OrnithologInnen aus dem europäischen Raum vernet-
zen, ihnen eine Plattform für den Austausch von Ideen 
bieten und sie in Kontakt mit professioneller Forschung 
bringen. Die Tagung wurde von den Beiratsmitgliedern 
Petra Quillfeld und Swen Renner organisiert.
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■■ DO-G Preise und Förderungen 2017 – Bitte um Vorschläge oder Eigenbewerbungen

Auf unserer Jubiläumsversammlung in Halle (Saale) können gleich fünf Preise bzw. Förderungen verliehen 
werden: Stresemann-Förderung, Ornithologen-Preis, Maria-Koepcke-Preis, Hans-Löhrl-Preis und der Preis 
der Horst-Wiehe-Stiftung.
Informationen zu Voraussetzungen sowie Vorschlags- und Bewerbungsmodalitäten sind auf der Internetseite 
der DO-G (www.do-g.de/die-do-g/preise-und-auszeichnungen) zu finden. Mitglieder ohne Internetzugang 
können sich an die Geschäftsstelle der DO-G wenden (Adresse siehe Umschlagseite 2). 

Für alle zu vergebenen Preise und Förderungen sind auch Eigenbewerbungen möglich. 

Stresemann-Förderung
Anlässlich des 80. Geburtstages von Prof. Dr. Erwin 
Stresemann am 22. November 1969 wurde von der 
DO-G ein „Stresemann-Preis“ eingerichtet. Damit 
wurden hervorragende deutschsprachige Publika-
tionen junger Autorinnen und Autoren ausgezeich-
net. Um der Unterstützung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses besser gerecht zu werden, wurde 1998 
beschlossen, diesen Preis in eine echte Förderung 
umzuwandeln. Etwa alle drei Jahre kann ein ornitho-
logisches Projekt mit mindestens 2.600 € unterstützt 
werden. Förderempfänger/-innen müssen fünf Jahre 
Mitglied der DO-G und jünger als 40 Jahre sein. Über 
die Vergabe entscheiden die Forschungskommission 
und der Vorstand der DO-G.

Ornithologen-Preis
Der Preis wurde 1988 zur 100. Jahrestagung der DO-G 
von unserem ehemaligen Präsidenten Prof. Dr. Klaus 
Schmidt-Koenig gestiftet. Bis zu drei Autoren/-innen 
können für ein zusammenhängendes ornithologisches 
Thema oder eine Folge von Veröffentlichungen (in 
Deutsch oder Englisch) ausgezeichnet werden. Es be-
stehen keine Einschränkungen bezüglich des Alters, 
der Nationalität oder der Mitgliedschaft zur DO-G. 
Der Preis wird etwa alle zwei Jahre verliehen; die Preis-
summe beträgt 5.000 €.

Maria-Koepcke-Preis
Der Preis soll an Dr. Maria Koepcke (1924 bis 1971) 
und ihre vogelkundlichen Arbeiten erinnern. Sie ver-
einigte auf einzigartige Weise Freilandstudien und Be-
obachtungen an Vögeln in Vogelhaltungen mit Arbei-
ten an Sammlungsmaterial. Dies spiegelt sich auch in 
ihren Tätigkeitsfeldern - sowohl als Mitbegründerin 
von zwei Forschungsstationen, als auch als Leiterin 
der Abteilung „Vögel und Säugetiere“ am Museo de 
Historia Natural „Javier Prado“ in Lima - wider. Die-
sen Preis mit 400 € dotierten vergibt die Fachgruppe 
„Ornithologische Sammlungen“.

Hans-Löhrl-Preis
Der Preis erinnert an Dr. Hans Löhrl, der in den Jahren 
1962 bis 1976 an der Vogelwarte Radolfzell am dama-
ligen Max-Planck-Institut für Verhaltensphysiologie 
tätig war und an seine wegweisenden Arbeiten in der 
ornithologischen Ethologie und Ökologie sowie im 
Naturschutz. Der Preis soll vergeben werden an den/
die Autor/Autorin/Autoren einer herausragenden Pu-
blikation über ein ornithologisches Thema oder als 
Förderung für ein herausragendes Forschungsvor-
haben im Bereich der Ethologie, Verhaltensökologie 
oder Feldornithologie, vorzugsweise mit Bezug zum 
Naturschutz. Auch die Auszeichnung langfristiger, 
wissenschaftlich fundierter Studien in den genannten 
Themenbereichen ist möglich. 

Der Preis ist mit 3.500 € dotiert. Bewerber sollten 
Mitglied der DO-G sein. Sofern Gruppen ausgezeich-
net werden, sollte mindestens ein Mitglied der Gruppe 
DO-G-Mitglied sein. Es können möglichst aktuelle 
Dissertationen, fertige Manuskripte oder Publikati-
onen eingereicht werden. Die Publikation sollte in 
einer international bedeutenden Zeitschrift in Eng-
lisch oder in Deutsch veröffentlicht sein oder werden. 
Hinsichtlich Nationalität und Alter der Kandidaten 
bestehen keine Beschränkungen. Jungen Autoren ist 
jedoch der Vorzug zu geben.

Über die Vergabe entscheidet eine externe Jury.

Preis der Horst-Wiehe-Stiftung
Diese Stiftung wurde 1993 mit einer Spende von Herrn 
Horst Wiehe eingerichtet. Mit dem Preis der Stiftung 
werden etwa alle zwei Jahre herausragende Arbeiten 
über ökologische Themen der Ornithologie gewür-
digt. Er ist mit mindestens 1.600 € dotiert. Der Preis 
kann auch auf zwei Preisträger/innen verteilt werden. 
Die Mitgliedschaft in der DO-G wird nicht voraus-
gesetzt. Vorschläge zur Prämierung können an den 
DO-G-Vorstand gerichtet werden. Über die Vergabe 
entscheidet der Vorstand.

Stefan Garthe, Präsident der DO-G
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■■ Neues aus der Forschungskommission

Folgende Projekte sind neu in die DO-G Forschungsförderung aufgenommen worden:

Vogelfang im Maisfeld

Prof. Dr. Thomas Gottschalk, Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg, Schadenweilerhof, D-72108 Rottenburg, 
gottschalk@hs-rottenburg.de

Auf 7,2 % der Fläche Deutschlands wurde im Jahr 2016 
Mais angebaut. Die Nutzung von Maisfeldern durch Vö-
gel unterliegt starken jahreszeitlichen Veränderungen. 
Während Maisfelder zur Brutzeit nur für sehr wenige 
Arten einen geeigneten Lebensraum darstellen, können 
sich im Sommer und Herbst in Maisfeldern zahlreiche 
Vögel aufhalten (Gottschalk & Kover 2016). Bisherige 
Studien legen nahe, dass die landschaftliche Umgebung 
rund um die Maisfelder einen entscheidenden Einfluss 
auf Vogeldichten in Maisfeldern haben könnte. Um dies 
herauszufinden, ist es erforderlich in unterschiedlichen 
Regionen und Landschaften Deutschlands Vogeldich-
ten in Maisfeldern zu ermitteln. Hierbei sind sowohl 
Untersuchungsflächen inmitten großflächiger Mais-
anbaugebiete, als auch solche in abwechslungsreichen 
kleinstrukturierten Landschaften notwendig. Ziel des 
Forschungsprojektes ist es daher, mit Hilfe von stan-
dardisierten Netzfängen an möglichst unterschiedlichen 
Standorten in Deutschland zu ermitteln, welche Vogel-
arten sich zwischen Juli und November mit welchen 
Individuenzahlen im Maisfeld aufhalten. Der Fang der 
Vögel soll durch ehrenamtlich tätige Beringer von Mitte 
Juli bis zur Ernte des Maisackers (September bis Novem-
ber) erfolgen. An allen Standorten sollen mindestens an 
10 Tagen für mindestens vier Stunden Vögel gefangen 
werden. Durch die Förderung der DO-G wird es möglich 
sein, den Beteiligten eine Aufwandsentschädigung für die 
Anschaffung neuer Netze zu gewähren. Zusätzlich sollen 
Informationen zur aktuellen Landnutzung, der an das 
Untersuchungsfeld angrenzenden Flächen (z. B. Anbau
früchte, Art der Gründlandnutzung etc.) aufgenommen 
und Daten zum Vorkommen von krautigen Pflanzen 
(„Unkräuter“) innerhalb des Maisfeldes erfasst werden.

Im Jahr 2016 wurden bereits in elf Maisfeldern Vö-
gel gefangen (Abb). Insgesamt wurde mit 80 Netzen 
mit einer Gesamtlänge von 706 m an 123 Tagen vom 
18.7. bis 28.10.2016 und einem Gesamtfangaufwand 
von 604 h gefangen. Hierbei konnten 641 Vögel von 38 
verschieden Arten gefangen werden. Die fünf häufigsten 
Arten waren Teichrohrsänger, Blaumeise, Zilpzalp, Rot-
kehlchen und Kohlmeise. Die Ergebnisse dieser ersten 
bundesweiten Untersuchung zum Thema Vogeldiver-
sität in Maisflächen, verdeutlichen, dass verschiedenste 

Standorte von 11 Maisfeldern auf denen zwischen Juli und Okto-
ber 2016 Vögel gefangen wurden.

Maisfeld in Merzig/Saarland, in dem zwischen 18.08. und 
28.09.2016 Vögel gefangen wurden. Gut zu erkennen ist die 
Schneise im Maisfeld, in der die Vogelnetze aufgestellt wurden.�
� Foto: R. Klein
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Vogelarten Maisflächen vor der Ernte nutzen. Aufgrund 
der Trockenheit im Spätsommer/Herbst 2016 wurden 
zahlreiche Maisäcker frühzeitig abgeerntet, was dazu 
geführt hat, dass nur an drei Standorten bis in den Ok-
tober gefangen werden konnte. Gerade Ende Septem-
ber/Anfang Oktober können sich sehr viele Vögel in 
Maisfeldern aufhalten, wie die Studien von Gottschalk 
& Kover (2016) und Fischer & Gatter (2011) nahe legen. 
Deshalb und wegen der relativ kleinen Stichprobe soll 
die Untersuchung 2017 fortgeführt werden. Interessen-

ten können sich gerne an Thomas Gottschalk wenden: 
gottschalk@hs-rottenburg.de

Literatur
Fischer M & Gatter W 2011: Maisfelder als Rast-, Durchzugs 

und Nahrungshabitat von Vögeln im Spätsommer und 
Herbst. Ornithologische Mitteilungen 63: 244-253.

Gottschalk T & Kövér L 2016: Gast- und Rastvögel im Som-
mer und Herbst in einem Maisfeld bei Gießen. Vogelwarte 
54: 1-14.

Habitatnutzung und Überlebensraten sympatrisch brütender Ammerarten in einer anthropogen beein-
flussten Auenlandschaft

Alexander Thomas, Universität Leipzig, alex.thomas91@hotmail.de 
Wieland Heim & Tim Korschefsky Universität Münster

Der ost-asiatische Zugweg beherbergt die größte Anzahl 
global gefährdeter Singvogelarten (Yong et al. 2015). 
Darunter befinden sich zahlreiche Ammerarten der 
Gattung Emberiza, welche hier ihren Verbreitungs-
schwerpunkt hat (Päckert et al. 2015). Gleichzeitig ist 
über die Ökologie der hier vorkommenden Zugvögel 
weniger bekannt als bei allen anderen Zugwegen, was 
das Verständnis für Gefährungsursachen sowie effek-
tiven Naturschutz erschwert. So ist beispielsweise klar, 
dass die seit 2013 als „stark gefährdet“ (Birdlife Interna-
tional 2016) geführte Weidenammer E. aureola massiv 
durch den illegalen Fang migrierender Vögel in China 
bedroht ist (Kamp et al. 2015). Ob allerdings noch wei-
tere Faktoren, wie zum Beispiel die Zerstörung von Ha-
bitaten im Brutgebiet eine Rolle spielen ist unbekannt. 
Die Auenbereiche am Amur, bevorzugtes Bruthabitat 
der Weidenammer, werden nicht nur durch Umwand-
lung in landwirtschaftliche Nutzflächen, sondern auch 
durch Feuer stark beeinflusst. Zudem trocknen diese 
Auenlandschaften durch Klimawandel und Damm-
bauten zunehmend aus (Sokolova 2015), was eine er-
höhte Anzahl an Feuern in der Region zur Folge hat 
(Makoto et al. 2007).

Im Muraviovka Park, im Fernen Osten Russlands, 
kommen fünf Emberiza-Arten sympatrisch als Brut-
vögel vor: Neben der Weidenammer sind das die Man-
dschurenammer E. yessoensis, die Maskenammer E. spo-
docephala, die Bandammer E. fucata und die Rohram-
mer E. schoeniclus. Im Rahmen unserer Arbeit soll für 
alle fünf Arten eine Quantifizierung der Habitatansprü-
che im Brutgebiet erfolgen. Dazu werden an Präsenz-
punkten diverse Habitatparameter aufgenommen und 
mit denen an Zufallspunkten statistisch verglichen. Dies 
erlaubt eine Aussage über die Wichtigkeit bestimmter 
Habitatstrukturen für die jeweiligen Arten. Außerdem 
können so Nischenbreite und Nischenüberlappung 

dieser nah verwandten Spezies erforscht werden. Zu-
sätzlich wurden alle Brände der letzten 17 Jahre über 
Satellitenbilder rekapituliert, sodass ein möglicher Ein-
fluss von Feuern auf die Habitatwahl untersucht werden 
kann. Im Frühjahr 2016 konnte bereits gezeigt werden, 
dass Beifuß-Steppe im abgebrannten Zustand für Wei-
denammern kein geeignetes Bruthabitat mehr darstellt 
(Thomas & Heim 2016). Der Einfluss von Landnutzung 
soll ebenfalls analysiert werden. 

Es sollen außerdem die Überlebens- und Rückkehr-
raten der fünf Ammerarten untersucht werden. Im 
Frühjahr 2016 wurden etwa 160 Vögel mit einer indi-
viduellen Farbringkombination markiert, nach denen 
im Frühjahr 2017 mit einem standardisierten Schema 
gesucht werden soll. Es konnten bereits einige in einer 

Männliche Weidenammer Emberiza aureola auf Weidenzweig. 
� Foto: A. Thomas

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at

mailto:alex.thomas91@hotmail.de


Vogelwarte 55 (2017)� 165

Vorstudie farbberingte Weidenammern im Folgejahr 
wieder im Muraviovka Park beobachtet werden (Tho-
mas & Heim 2016).

Mit Hilfe der Daten sollen Aussagen über mögliche 
Gefährdungsursachen der jeweiligen Ammerarten 
getroffen werden. Zudem können über die zur Brut 
präferierten Habitatstrukturen bestimmte Gebiete als 
besonders schützenswert herausgestellt werden. Wir 
hoffen, mit diesem Projekt ein Stück zum Naturschutz 
in Ostasien beizutragen.

Brandflächen im Muraviovka Park. � Foto: A. Heim
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Bestimmt die Kopffarbe Risikoverhalten und Aufmerksamkeit bei freilebenden Gouldamadinen?

Dr. Claudia Mettke-Hofmann, School of Natural Sciences & Psychology, C.C.Mettke-Hofmann@ljmu.ac.uk, Liver-
pool John Moores University, James Parsons Building, Byrom Street, L3 3AF Liverpool, UK

Das Auftreten von Farbmorphen (Polymorphismus) 
innerhalb einer Population ist von vielen Wirbeltie-
ren bekannt (Galeotti et al. 2003) und signalisiert oft 
Eigenschaften ihres Trägers. Farbmorphen erfahren 
unterschiedliche Selektionsdrücke. Auffällige Tiere 
haben einen höheren Feinddruck (Brush & Seifreid 
1968), können aber attraktiver für Partner sein (Pryke 
& Griffith 2007). Farbmorphen unterscheiden sich da-
her oft im Verhalten (z. B. Balz- und Brutverhalten oder 
Aggression). 

In den letzten Jahrzehnten hat die Forschung erge-
ben, dass sich Individuen in einer Population stark 
voneinander im Verhalten unterscheiden und diese 
Unterschiede langfristig zwischen Individuen bestehen 
(Persönlichkeit). Neueste Forschungsergebnisse zeigen, 
dass polymorphe Arten Persönlichkeit durch die Farb-
morphe signalisieren (Ducrest et al. 2008; Williams et 
al. 2012). Die Gouldamadine Erythrura goldiae ist bisher 
die einzige Art mit klar abgesetzten Farbmorphen (im 

Gegensatz zu Arten mit fließenden Übergängen), bei 
der dieser Zusammenhang nachgewiesen wurde. 

Rotköpfige Gouldamadinen sind aggressiver, aber we-
niger neugierig in unbekannten und vorsichtiger in ris-
kanten Situationen als schwarzköpfige, d. h., sie signalisie-
ren ihre Persönlichkeit über die Kopffarbe (Mettke-Hof-
mann 2012; Williams et al. 2012). Während die auffälligen 
rotköpfigen Gouldamadinen von dem Neugierverhalten 
der schwarzköpfigen profitieren, sind die Vorteile für die 
schwarzköpfigen Gouldamadinen weniger offensichtlich. 
Allerdings könnten die auffälligeren rotköpfigen Goulda-
madinen aufmerksamer sein, zum Vorteil der schwarz-
köpfigen Individuen (Williams et al. 2012). 

Der Zusammenhang zwischen Kopffarbe und Per-
sönlichkeit bei der Gouldamadine wurde bisher nur im 
Labor untersucht. Ein wichtiger nächster Schritt ist, die 
Ergebnisse im Freiland zu überprüfen, vor allem, weil 
die letzten Gouldamadinen 1960 eingeführt wurden 
(Importverbot, Franklin et al. 1999). 
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Gouldamadinen kommen in Nordaustralien in Sa-
vannengebieten (Dostine et al. 2001) in Gruppen mit 
gemischten Kopffarben in beiden Geschlechtern vor. 
Die Art ist „near threatened“ (fast bedroht) als Folge 
von Habitatzerstörung (Birdlife International 2013). 
Die Freilandforschung hat sich bisher auf Arterhal-
tungsprojekte konzentriert (Brazill-Boast et al. 2010, 
2011, 2013). Das Ziel des geförderten Projekts ist zu 
untersuchen, ob;
•	 schwarzköpfige Gouldamadinen ein größeres Risi-

ko an Wasserstellen eingehen (als erste am Boden 
landen) als rotköpfige Gouldamadinen in Überein-
stimmung mit einem größeren Risikoverhalten in 
Gefangenschaft (Williams et al. 2012).

•	 Die auffälligeren rotköpfigen Gouldamadinen auf-
merksamer an Wasserstellen sind als schwarzköpfige 
Gouldamadinen.

Die Studie wird in Westaustralien um Wyndham 
an drei unabhängigen Brutpopulationen der Goulda-
madine (Brazill-Boast et al. 2013) an 18 Wasserstellen 
durchgeführt, sowie an einer weiteren Brutpopulation 
180 km südöstlich von Wyndham im Lake Argyle Re-
sort. Videomaterial wird während der Brutzeit jeden 
Morgen an einer anderen Wasserstelle gesammelt, 
um die folgenden Daten zu extrahieren: die Anzahl 
der Gouldamadinen mit Kopffarbe und Geschlecht, 
die im Baum landen und zum Trinken auf den Boden 
fliegen, inklusive der Reihenfolge wie die Vögel am 
Boden landen. Für die Aufmerksamkeitsdaten wird der 
Anteil der Vögel mit dem Kopf oben (=aufmerksam) 
für jede Kopffarbe analysiert werden. Die Studie wird 
dazu beitragen, ein besseres Verständnis über die Kon-
sequenzen von Farbzusammensetzungen in Gruppen 
zu erhalten. 
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Gouldamadinen kommen in drei Farbmorphen vor: ein Drittel der 
Population ist rotköpfig, zwei Drittel schwarzköpfig und < 1 % gelb-
köpfig (Brush & Seifried 1968). 

Gouldamadinen leben in trockenen Savannenhabitaten, die durch 
Habitatzerstörung und künstliche Buschfeuer gefährdet sind. �
� Fotos: Gerhard Hofmann
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■■ Neues aus den DO-G Fachgruppen

Neuntes Treffen der Fachgruppe „Vögel der 
Agrarlandschaft“
Am 31. März und 1. April 2017 trafen sich ca. 30 Mit-
glieder und Gäste der Fachgruppe „Vögel der Agrarland-
schaft“ in der Biologischen Station Soest der Arbeitsge-
meinschaft Biologischer Umweltschutz (ABU) in Bad 
Sassendorf in Nordrhein-Westfalen. Das Programm gab 
eine aktuelle Übersicht über neue und laufende Projekte 
zum Vogelschutz in der Agrarlandschaft, ließ aber auch 
genug Zeit für Austausch und Diskussionen. Birgit Be-
ckers (ABU Soest) gab einen Überblick über die Arbeit 
der ABU als Beispiel für das Modell der Biologischen 
Stationen in NRW. Über neue Entwicklungen im EU-
Vogelschutzgebiet Hellwegbörde berichteten Hubertus 
Illner und Ralf Joest (ABU Soest). Sowohl die Wiesenwei-
he als auch andere Arten zeigen nach wir vor deutliche 
Bestandsrückgänge, die bislang nicht durch Maßnahmen 
der Lebensraumverbesserung aufgehalten werden konn-
ten. Die bisherigen Angebote des Vertragsnaturschutzes 
erreichen noch keinen für die Stützung der Populationen 
ausreichenden Flächenanteil. Konkrete Maßnahmen zum 
Schutz des Kiebitzes im Münsterland stellte Kristian Man-
tel (NABU-Naturschutzstation Münster) an Hand der 
Erfahrungen aus einem Projekt im Bundesprogramm 
Biologische Vielfalt vor. Der Einsatz moderner Technik 
bei der Suche und Markierung der Nester in Kombina-
tion mit der Verbesserung des Lebensraumes durch so 
genannte „Kiebitzfenster“ eröffnet eine Perspektive für 
den Schutz der Art.

Ein wichtiges kooperatives Instrument für den Na-
turschutz in der Agrarlandschaft ist die Beratung der 
Einzelbetriebe über geeignete Maßnahmen und wie 
diese etwa im Rahmen der Agrar-Umweltförderung 
wirtschaftlich und praktisch umgesetzt werden können. 
Hierzu berichtete Philip Hunke (Michael-Otto-Institut 
im NABU, Bergenhusen) über das Projekt F.R.A.N.Z., bei 
dem zehn Demonstrationshöfe in Deutschland etabliert 
werden sollen. Einen ähnlichen Ansatz verfolgt die ge-
meinsame Naturschutzberatung durch Landwirtschafts-
kammer und Biologische Station in der Zülpicher Bör-
de, das Alexandra Schieweling und Lutz Dalbeck (Biol. 
Station Düren) vorstellten. Ob aber solche nach wie vor 
sehr kleinflächigen Ansätze die globale Krise der Agrar-
biodiversität in NE-Deutschland nachhaltig überwinden 
können, stellte Martin Flade (DDA, Brodowin) kritisch 
in Frage und schlug einen großflächigen, auf Modellre-
gionen bezogenen Ansatz vor. 

Eine wesentliche Weichenstellung für die Zukunft 
der Feldvögel ist die Ausgestaltung der gemeinsamen 
Agrarpolitik der EU. Über Umfang und Ausgestaltung 
der danach von Empfängern von Flächenprämien ver-
pflichtend anzulegenden Ökologischen Vorrangflächen 
hatte sich die Fachgruppe mehrfach geäußert. Umso 
wertvoller war der Beitrag von Tobias Lepp (IFAB, 

Mannheim) über erste Ergebnisse ornithologischer 
und landschaftsökologischer Felduntersuchungen 
quer durch Deutschland zur Evaluation dieser Vor-
rangflächen. Demnach ist zwar eine Diversifizierung 
der Landschaftsstruktur feststellbar, der Flächenanteil 
der Maßnahmen ist aber noch zu gering. Aus den Er-
gebnissen sollen auch Vorschläge für die Verbesserung 
der Vorrangflächen abgeleitet werden.

Mark Schönbrodt und Patrick Herzog (LASIUS Halle) 
berichteten über Ergebnisse und offene Fragen zu Feld-
lerchenfenstern in großräumigen Agrarlandschaften in 
Sachsen-Anhalt und Thüringen. Danach können Feld-
lerchenfenster unter bestimmten Bedingungen zur Er-
höhung der Siedlungsdichte der Feldlerche führen. Zum 
Abschluss stellte Nils Anthes (OGBW) die Konzeption 
eines Schutzprogramms für die Grauammer in Baden-
Württemberg vor. Das Programm wurde abgerundet 
durch Exkursionen zu den Naturschutzmaßnahmen in 
Ackergebieten der Hellwegbörde, in das Feuchtwiesenge-
biet Ahsewiesen in die renaturierte Lippeaue mit natur-
naher Beweidung. Das nächste Treffen im Frühjahr 2018 
findet voraussichtlich auf Einladung von Simon Birrer von 
der Schweizer Vogelwarte statt. Dabei sollen unter ande-
rem die Zwischenbilanz und Verbesserungsmöglichkeiten 
der Ökologischen Vorrangflächen diskutiert werden. 

Veröffentlichte Ergebnisse der Fachgruppe: 
Deutsche Ornithologen-Gesellschaft & Dachverband Deut-

scher Avifaunisten 2011: Positionspapier zur aktuellen Be-
standssituation der Vögel der Agrarlandschaft. Vogelwarte 
49: 340-347.

Fachgruppe „Vögel der Agrarlandschaft“ der Deutschen Orni-
thologen-Gesellschaft 2012: Positionspapier „Ökologische 
Vorrangflächen“. Vogelwarte 50: 327-328.

Fachgruppe „Vögel der Agrarlandschaft“ der Deutschen Orni-
thologen-Gesellschaft 2015: Positionspapier zur Ausgestal-
tung der Ökologischen Vorrangflächen aus Sicht des Vogel-
schutzes in der Agrarlandschaft. Vogelwarte 53: 316-319.

Ralf Joest

Fachgruppe „Bioakustik in der  
Feldornithologie“
Die FG bietet vom 18. bis 20. August 2017 ein Feldprakti-
kum „Küstenvögel“ in der Meeresbiologische Wattstation 
Carolinensiel (Ostfriesland) der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster an (Unterbringung in Mehrbettzim-
mern, Selbstverpflegung). Schwerpunkte des Praktikums, 
zu dem auch Gäste herzlich eingeladen sind, sollen die 
Rufe von Limikolen, ihre Aufnahme im Gelände sowie 
der Einsatz von PCs und Einplatinencomputern zur auto-
nomen Ruferfassung ziehender Küstenvögel sein. Für die 
Teilnahme ist eine Anmeldung bis zum 15. Juli erforder-
lich. Details demnächst unter www.do-g.de/fachgruppen/

Karl-Heinz Frommolt, Ommo Hüppop
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